Freitag, den 20. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, Donnerſtag 19. Februar. 
Die „Breslauer Zeitung“ enthält in ihrer Mittags- 
ausgabe eine Korreſpondenz aus Poſen, nach welcher 
in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch Konin 
(an der Warthe, Gouvernement Kaliſch) von den 
Inſurgenten in plötzlichem Angriff genommen worden 
ſei. Die ruſſiſchen Truppen, durch den Ueberfall 
überraſcht, ſollen ſich zerſtreut haben. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 19. Februar. 
Die „Europe“ iſt in der Lage, den Inhalt der preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſchen Konvention mitzutheilen. Der erſte 
Theil derſelben beſtehe hauptſächlich aus folgenden 
drei Stipulationen. Erſtens: den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen wird das Recht eingeräumt, die Verfolgung der 
Onſurgenten über die preußiſche Grenze und bis 
dahin fortzuſetzen, daß ſie einer preußiſchen Truppen⸗ 
macht begegnen, die zur Entwaffnung der Inſur⸗ 
genten ſtark genug iſt; und vice versa. Zweitens 
werden die Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen 
eine von den ruſſiſchen Generalen zum Behufe ſtra⸗ 
tegiſcher Erfolge für nöthig gehaltene Grenzüber⸗ 
ſchreitung geftattet fein fol. Drittens werden Maß 
regeln bei der Zollerhebung und Grenzbewachung 
verabredet, um den Inſurgenten den Bezug von 
Kriegsbedarf abzuſchneiden. Der zweite Theil der 
Konvention enthält die geheimen Klauſeln, die, wie, 
in London, Wien und Paris verlautet, die Haltung 
der beiden Regierungen für den Fall einer andern 
als diplomatiſchen Intervention zu Gunſten Polens 
beſtimmen. Ruſſell und Drouyn de Lhuys ſollen 
unter Berufung auf das Nichtinterventionsprinzip die 
Konvention mißbilligt haben. 

Wien, Donnerſtag 19. Februar. 
Der Kaiſer hat heute die Herren Bonamy, Price und 
Seymour in Angelegenheiten der internationalen Bank, 
die in London und Wien errichtet werden ſoll, in 
beſonderer Audienz empfangen. 

London, Donnerſtag 19. Februar. 
Nach weiteren Berichten mit dem „Edinburg“, die 
bis zum 7. d. reichen, haben die Conföderirten in 
einem Seetreffen im Golf von Texas den Unioniſten 
einen Kriegsdampfer von 12 Kanonen abgenommen 
und in Folge deſſen den Hafen von Galveſton für 
offen erklärt. — In einer Gegenproklamation der 
Unionifter wird die ganze Küſte von Texas für blo- 
kirt erklärt. 

— Die Konföderirten arbeiten an der Befeſtigung 
von Richmond. Ihrem Congreſſe liegt ein Geſetz⸗ 
entwurf vor, wonach alle Regierungsbeamte zwiſchen 
18 und 45 Jahren in das Heer eingeſtellt und in 
ihren Aemtern durch kriegsuntüchtige Perſonen erſetzt 
werden ſollen. ; 

— In Washington ging das Gerücht, der 
Kongreß werde alle Spekulationen auf das Goldagio 
mit z Procent beſteuern. f - 

— Die Geſetzgebung von Indiana discutirt zwei 
Vorſchläge zur Herſtellung des Friedens zwiſchen dem 
Norden und dem Süden. 

— In Vera-Cruz war am 28. d. Ms. das 
Gerücht verbreitet, Mejia habe Doblado geſchlagen 
und 400,000 Dollars erbeutet. Daß die Franzoſen 
von der Garniſon von Puebla eine Niederlage er⸗ 
litten, hat ſich nicht beſtätigt. Am 28. d. befand 
Forey ſich noch in Orizaba. Es wurde erzählt, in 
Tampico hätten die Mexicaner Perſonen, die den Fran⸗ 
zoſen behülflich geweſen, nach deren Abzuge gehängt. 

— Der Dampfer „City of Edinburgh“ iſt mit 
913,000 Doll. an Contanten und Nachrichten aus 


NewYork vom 6. d. eingetroffen. Nach denſelben 
haben die Unioniſten große Anſtrengungen gemacht, 
Charleſton anzugreifen. Die Expedition des General 
Banks iſt aufgeſchoben worden. Die Conföderirten 
haben die unioniſtiſchen Kanonenboote bei der Inſel 
Nr. 10 angegriffen, ſind aber zurückgeſchlagen wor— 
den. Der Commandirende in Georgia und die Gou- 
verneure von Nordcarolina und Alabama haben das 
Volk aufgerufen, in der Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
des fortzufahren. Die Legislative zu New-Nork hat 
die Emancipations⸗Proklamation gebilligt. Die Han⸗ 
delskammer hat das Vertrauen ausgedrückt, daß die 
Regierung ſich verpflichten werde, zur Unterdrückung 
der Rebellion Hülfe zu leiſten. Der unioniſtiſche 
Dampfer „Queen Weſt“ hat die Blokade von Vicks⸗ 
burg foreirt. Wie gerüchtweiſe verlautete, würde 
Butler Halleck erſetzen. ; 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung. Mittwoch, 18. Februar. 

Es wird die vorgeſtern mitgetheilte Interpellation 
der Abgg. Schulze (Berlin), v. Carlowitz und Ge⸗ 
noſſen zur Sprache gebracht. Abg. v. Carlowitz erklärt, 
daß er die Motivirung der Interpellation übernommen 
habe. Der Präfident: Ich habe nun zu flagen, ob 
und wann die königliche Staatsregierung gewillt iſt, die 
Interpellation zu beantworten. Der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident: Die königliche Staatsregierung lehnt 
es ab, die Juterpellation zu beantworten. 
(Große Bewegung.) Der Präſident: Der Abgeord⸗ 
nete Parriſius (Weſthavellaud) bat den Antrag ge⸗ 
ſtellt, eine Debatte an die Interpellation zu knüpfen. 
Nach §. 29 der Geſchäftsordnung bedarf es dazu der 
Unterſtützung von 50 Mitgliedern. Wird der Antrag 
unterſtützt? (Die ganze Linke und beide Centren erhe⸗ 
ben ſich). Wir werden alſo in die Debatte eintreten. 
— Es melden ſich die Redner und nach dem Looſe wer⸗ 
den hintereinander ſprechen v. Un ruh, Dr. Wal⸗ 
deck, Tweſten, Reichenſper ger (Geldern), Dr. 
Virchow, v. Carlowitz. Herr v. Unruh: eine 
Intervention Preußens in Polen wäre wohl zu recht ⸗ 
fertigen, wenn eine Lostrennung des Königreichs Polen 
von Rußland zu erwarten wäre und damit eine Be⸗ 
drohung der polniſchen Landestheile Preußens in Aus⸗ 
ſicht ſtände. Davon iſt noch nicht die Rede; vorläufig 
ſteht die Armee eines der größten Milſtairſtaaten Euro- 
pa's einigen Inſurgentenhaufen gegenüber, das ſei noch 
kein Grund für Preußen zu interveniren. Eine Allianz 
mit Rußland könne zu Nichts führen, von Rußland 
habe man Nichts zu hoffen, Nichts zu erwarten. Die 
Zeit ſei vorbei, wo Rußland als Schreckgeſpenſt für po- 
litiſche Kinder angeſehn wurde, allein Rußland treibe 
eine weitſichtige Politik, wie ſie Preußen leider nicht 
treibe und Rußlands Politik ſei immer antipreußiſch ge⸗ 
weſen, ja Redner glaube, daß Oeſterreich nur auf Ruß⸗ 
lands Hülfe geſtützt den Erfolg von Olmütz habe er⸗ 
reichen können. Wie ſei es möglich, daß Preußen jetzt 
einem ſolchen Staate noch feine Hülfe leihen könne. 
Preußen könne das nicht vor ſich ſelbſt verantworten. 
Allein es liege darin möglicher Weiſe auch eine Gefahr. 
Noch ſchweige Frankreich, aber ſcheine es nicht glaublich, 
daß es nur ſo lange ſchweigen werde, bis Preußen ſo 
engagirt ſei, daß es nur durch ein zweites Olmütz ger 
rettet werden könne, um dann einen Vorwand oder viel; 
mehr ein Motiv zu haben, mit Preußen zu brechen. 
Redner glaubt, daß Frankreich ſelbſt, wenn ſeine jetzige 
Regierung paſſiv beiben wollte, es nicht könnte vor ſei⸗ 
ner Bevölkerung. (Beifall.) Hierin liege die Schwie⸗ 
rigkeit, welche es beklagen ließe, daß die Regierung zu 
einer Mobilmachung ſchritte. Oder wollte die Regierung 
abſichtlich die Gelegenheit benutzen, zu äußeren Ver- 
wickelungen zu gelangen, um von dem innern Conflikt 
abzuleiten? In dieſem Falle würde das Haus ſchließ⸗ 
lich gefragt werden müſſen und dem jetzigen Miniſterium 
zu einem ſolchen Kriege auch nicht einen Thaler bewil⸗ 
ligen. (Beifall.) Der Miniſterpräſident: Es 
ſei ſehr leicht der Regierung Abſichten unterzulegen, ohne 
ſich zu vergewiſſern, ob ſie dieſe Abſichten habe. Der 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & g 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Redner wolle dem Vorredner über Kurzſichtigkeit oder 
Weitſichtigkeit der preußiſchen Politik gern das 
Recht der Belehrung in einer etwa vertraulichen, durch 
die Oeffentlichkeit weniger geſtörten Unterredung einräu⸗ 
men. Die Regierung habe gar nicht mobil gemacht, kein 
Truppentheil ſei mobil, nur die Reſerven ſeien einge⸗ 
zogen, kein Augmentationsge ld ſei für Cavallerie oder 
Artillerie ausgegeben, es ſeien nur Maßnahmen zum 
Schutze einer 300 Meilen langen Grenze getroffen wor⸗ 
den. Hätte die Regierung das unterlaſſen, jo hätte er 
(Redner) nicht die Reklamationen und Vorwürfe abwar⸗ 
ten mögenz welchen Umfang die Maßnahmen hätten, 
darüber könne man ſich täuſchen. Die Truppen brauchten 
14 Tage, um an die Grenze zu gelangen, vor 14 Tagen 
habe ſich die Ausdehnung der polniſchen Inſurrectien 
nicht überſehen laſſen. Da habe es der Regierung beſſer 
geſchienen, einige 100,000 Thlr. mehr auszugeben, als 
1000 oder nur 100 dieſſeitige Unterthanen in die Lage 
vieler Einwohner Polens zu bringen. Der Miniſter könne 
ſich hier nicht in eine akademiſche Discuffion über aus⸗ 
wärtige Politik einlaſſen, denn es gäbe für die Behand⸗ 
lung ſelcher Fragen ſehr beſtimmt vorgezeichnete Grenzen. 
Daß Rußland keine preußiſche, ſondern ruſſiſche Politik 
treibe, wiſſe der Redner. Preußen habe hier nichts ge- 
than, als ſeine Intereſſen geſchützt. Wenn ſchließlich von 
Drohungen einer auswärtigen Macht die Rede geweſen, 
darauf ſei zu erwidern, daß ſolche Drohungen weder 
eingegangen noch zu erwarten geweſen ſeien. f 

Abg. Waldeck: Ein einfaches, ehrliches Nein von 
Seiten des Miniſterpräſidenten auf die Frage nach einer 
Convention mit Rußland, das ſei zur Ehre Preußens zu 
erwarten geweſen. Der Redner beleuchtete die geſchicht⸗ 
lichen Beziehungen Preußens zu Rußland und kommt zu 
dem Schluß, daß eine Convention wie die, von welcher 
die Zeitungen ſprächen, jeder ſtaatsrechtlichen Motivirung 
entbehre und Nichts bedeute, als die Gensdarmerie und 
Polizei hinübertragen in die Grenzen des Landes, welches 
bisher von und durch Polizeiwirthſchaft allein habe be⸗ 
ſtehen können. Eine ſolche Convention müſſe jedem 
Preußen die Schamröthe in das Geſicht treiben, denn 
man müſſe ja bedenken, daß das Volk ſeine Söhne her⸗ 
geben müſſe zu Schergen des Abſolutismus. Preußens 
Aufgabe und Beruf hätte in freundlichen Rathſchlägen an 
die ruſſiſche Regierung beſtehen müſſen, nicht aber in 
einer militairiſchen Corporation, an deren Abſchluß der 
Redner glaube. Der Miniſter⸗Präſident behandle das 
Haue in der auswärtigen Politik, wie bei den inneren 
Fragen: er verweigere die Auskunft. Nun, wenn eine 
ſolche Convention geſchloſſen ſei, ſo habe das Haus die 
Pflicht, ſchon jet im Namen des Volks den entſchieden⸗ 
ſten Proteſt einzulegen, das ſei das Haus der Ehre Preu- 
end und Deutſchlands ſchuldig. (Lebhafter Beifall auf 
den Tribünen.) — Der Präſident: Wenn ſich das 
Klatſchen von den Tribünen wiederholt, ſo werde ich die⸗ 
ſelben unverzüglich räumen laſſen. Der Miniſterprä⸗ 
ſident: Die Ausdehnung der Reſerven⸗Einziehung ſei 
nach den heut zu Tage beſtehenden Verhältniſſen erfolgt. 
Wenn der Abg. Waldeck bei dem Nein, welches er vom 
Miniſterpräſidenten erwartet, dieſen an die preußiſche 
Ehre erinnert, ſo habe er zu erwidern, daß er wohl da» 
für eben fo viel Sinn habe, als der Abg. Waldeck, und 
dies durch Thun und Streben in der Vergangenheit und 
Gegenwart bethätigt zu haben, ſei ſich der Redner be⸗ 
wußt. Kein Monopol fei, wie ein engliſcher Staatsmann 
geſagt habe, läſtiger, als das der polltiſchen Einſicht und 
Tugend. — Abg. Tweſten verzichtet auf das Wort. — 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Die ſchwebende Frage 
werde durch extravagante Reden, wie die Waldecks, nicht 
gefördert. Der Redner glaubt nicht, daß die Convention 
ſchon vollendete Thatsache iſt, ſonſt würde die Regierung 
wahrſcheinlich dem Hauſe die Kenntniß nicht vorenthalten 
haben. Redner glaubt nur, daß die Maßregeln zur Sicher. 
ſtellung der Grenzen getroffen worden, darüber dürfe man 
der Regierung keine Vorwürfe machen. Die Regierung 
aber in der Weiſe anzugreifen, wie es hier geſchehen, ſei 
weder politiſch nech patriotiſch. Redner wendet ſich zu 
den Gefahren für die Einwohner der Provinz Poſen und 
hefft, daß die polniſche Bevölkerung ſich von der Bewe- 
gung fern halten möge. Avg. Virchow erinnert an die 
Meldung des Czas von einer aufgefangenen Depeſche, 
wonach Rußland die preußiſche Unterſtüzung abgelehnt 
Habe. Es ſei fraglich, ob die Depeſche echt fei, aber 
Aebuliches ſei in hiefigen Kreiſen vielfach erzählt wor⸗ 
den. Da habe das Haus die Pflicht, der Regierung zu 


* 


Hülfe zu kommen und ſie zu einer Erklärung zu ver⸗ 


anlaſſen. Redner glaubt, daß die Ein tehung der Reſer⸗ 


ven ſich gef glich nicht rechtfertigen laſſe, denn dieſelbe 
ſolle exit erfolgen, wenn ein Krieg wirklich ausgebrochen, 
wovon jetzt nicht die Rede ſei. Nach der Verfaſſung be⸗ 
dürfe eine etwaige Convention jedenfalls der Zuſtimmung 
der Kammern. Jedenfalls wäre es beſſer geweſen, wenn 
Preußen mit ſeinen Rathſchlägen auf Syſtemänderung 
Rußland unterſtützt hätte. Der Miniſterpräſident! 
Die Depeſche des Czas ſei unächt. Die Einziehung der 
Reſerve ſei ganz auf Grund der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen erfolgt. In Bezug auf den Vorſchlag, daß die Re- 
ierung ihre Rathſchläge an Rußland in Betreff eines 

yſtemwechſels ertheilen ſollte, ſei zu erwidern, daß das 
feine Schwierigkeit habe, weil man da auch an „Reci⸗ 
procität“ denken müſſe. 

Ein Antrag auf Schluß wird geſtellt und angenom⸗ 
men; zum Wort gemeldet ſind noch die Abgg. v. Vincke 
(Stargardt), v. Carlowitz, Dr. Freeſe, Bentkowski. Sei⸗ 
tens der Abgg. v. Hoverbeck und v. Carlowitz iſt ein 
Antrag eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen au erklären: Das Intereſſe Preußens erfor- 
dert, daß die königl. Staatsregierung gegenüber dem im 
Königreiche Polen ausgebrochenen Aufſtande weder der 
ruſſiſchen Regierung noch den Aufſtändiſchen irgend eine 
Unterſtützung oder Begünſtigung zuwende, demgemäß 
alſo auch keinem der kämpfenden Theile geſtatte, das 
preußiſche Gebiet ohne vorgängige Entwaffnung zu 
betreten.“ — 

Dieſer Antrag, welcher von 134 Mitgliedern unter⸗ 
ſtützt iſt, geht an eine am Donnerſtag früh beſonders zu 
wählende Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Das Haus geht zum zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
Ordnung über, Berathung des Berichts der Budget⸗Com⸗ 
miſſion über die Etats der Verwaltung der directen und 
indirecten Steuern und das Salzmonopol. Zu Theil II. 
„Klaſſenſteuer“ beantragt die Commiſſion, die Regierung 
aufzufordern, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen beſtimmt wird, daß in Zukunft 
über alle wider die Klaſſenſteuer-⸗Veranlagung eingehen- 
den Reklamationen in letzter Juſtanz eine durch die Pro» 
vinzialvertretung für jeden Bezirk zu wählende Reklama⸗ 
tionscommiſſion entſcheiden ſoll. 

Abg. v. Benda bittet, den Antrag abzulehnen. 

Ebenſo erklärt ſich der Abg. v. Patow gegen den 
Commiſſionsantrag; er betonte namentlich, daß die 
Staatseinnahmen durch Ausführung des Antrags leiden 


würden. — Auch Abg. Dr. Waldeck hält den Vorſchlag 


der Commiſſion nicht für angemeſſen. Abg. v. Hover⸗ 
beck für den Commiſſionsantrag. 

Abg. Kühne gegen denſelben. Es ſei bedenklich, den 
Provinzial⸗Landtagen noch neue Befugniſſe einzuräumen. 
— Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh erklärt, daß 
die Regierung im Intereſſe einer gerechten Steuervertheis 
lung ſich nicht mit dem Antrag der Commiſſion einver- 
ftanden erklären könne. — Abg. v. Forckenbeck macht 
zunächſt darauf aufmerkſam, daß nur von Provinzial⸗ 
Vertretung die Rede fei, das Geſetz alſo auch auf die neu 
zu ſchaffende Provinzialvertretung angewendet werden 
könne, und interpellirt ſodann den Miniſter, wie nach 
Wegfall des 25procentigen Zuſchlages die Veranlagung 
der Einkommen- und Klaſſenſteuer pro 1863 gegen frü⸗ 
her ſich herausſtelle, inwieweit durch deren Erhöhung 
etwa jener Ausfall gedeckt werde. Im Lande ſei vielfach 
die Anſicht verbreitet, die Regierung fei mit ihren Steuer: 
erhöhungen ſchan nahe daran, den Ausfall des 25procen⸗ 
tigen Zuſchlags zu decken. — Der Regierungs- Commiſſar 
erwidert, daß ihm das Material über die Einkommen- 
ſteuer nicht vorliege; die Erhöhung der Klaſſenſteuer 
habe bisher durchſchnittlich etwa 110,000 Thlr. jäyrlich 
gegen das Vorjahr betragen, pro 1863 betragen ſie etwa 
247,000 Thlr. Von einer Deckung der 2,200,000 Thlr., 
welche den 25proc. Zuſchlag betrage, könne alſo nicht die 
Rede fein. — Abg. Michaelis: Daß die 25 pCt. in 
einem Jahre mittelſt erhöhter Veranlagung herausgeſchla⸗ 
gen werden ſollten, werde wohl Niemand behaupten. — 

achdem noch Abg. Dr. Berndardi ſich gegen den An⸗ 
trag erklärt, wird der Schluß der Debatte und der vom 
Referenten Abg. Dr. Techow nochmals befürwortete 
Commiſſionsantrag angenommen. 

Schluß der Sitzung gegen halb 4 Uhr. Nächſte Siz⸗ 
zung Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: Berathung 
der Etats der Verwaltung für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen, der Juſtiz, der Forſten und Domainen, der 
Lotterie ꝛc. 


— — 


Rund ſcha u. 
Berlin, 19. Februar. 

— Mehrere hieſige Zeitungen bringen die Nachricht, 
daß hier bereits Verhaftungen von Polen ſtattgefun⸗ 
den hätten. Wir können dieſe Behauptung aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle für durchaus unrichtig erklären. 
Es iſt auch nicht eine Perſon, weder von den hier 
wohnenden, noch von den durchreiſenden Männern 
dieſer Nationalität verhaftet worden, ja es haben nicht 
einmal Siſtirungen von Polen ſtattgefunden. Dage⸗ 
gen iſt es richtig, daß eine gegen ſonſt verſchärfte 
Fremdencontrolle amtlicher Seits eingetreten iſt. 

— In Breslau fand zur Feier des Huberts⸗ 
burger Friedens ein Feſtzug ſtatt, der ſich von 
dem Rathhausſaale nach der Eliſabethkirche bewegte 
und bei welchem die Behörden, das Offiziercorps, 
ſtädtiſche Deputationen, Innungen u. ſ. w. ſich- be⸗ 
theiligten. Auch die Veteranen von Breslau, 90 Mann, 
folgten dem Zuge. Ihnen hatte ſich als Veteranin 
eine hochbetagte Matrone, Marie Kube, im 80. Lebens⸗ 
jahre, noch angeſchloſſen. Sie hatte als Marketen⸗ 
derin die Feldzüge von 1813—15 mitgemacht und 
an einzelnen Schlachten thätigen Antheil genommen. 


— Hier ſind kürzlich wieder auf Erſuchen des 
Polizei Präſidiums dreißig verſchiedene Schweinefl iſch⸗ 


Proben von Herrn Geh. Medizinalrath Dr. Gurlt 
mikroskopiſch unterſucht, insgeſammt jedoch ohne Tri⸗ 
chinen gefunden worden. Je häuſiger, ſagt die „Pr. 
M.⸗Itg.“, die bis vor Kurzem unbekannte Trichinen⸗ 
krankheit zu ſein ſcheint, um ſo wichtiger wird deren 


vollſtändigſte Kenntniß ſowie ihrer Verbreitung und 


ätiologiſchen Verhältniſſe. 

Wien, 15. Febr. In Bezug auf die Stellung 
Oeſterreichs zur polniſchen Frage erfährt man aus 
ſicherer Quelle, daß ſich das wiener Cabinet aller⸗ 
dings auf das Entſchiedenſte gegen jede Convention 
mit Rußland zur Unterdrückung des Aufſtandes aus⸗ 
geſprochen habe, daß es aber bereit ſei ſich im Inter⸗ 
eſſe der Humanität in St. Petersburg zu verwenden, 
damit die Kämpfe in Polen nicht eine den europäiſchen 
Frieden gefährdende Ausdehnung annehmen. Die 
Conferenzen, welche in den letzten Tagen zwiſchen dem 
Grafen Rechberg und dem franzöſiſchen und engliſchen 
Botſchafter ſtattfanden, ſollen ſich hauptſächlich hierauf 
bezogen haben und kann ich Ihnen melden, daß ſich 
allſeitig die Anſicht kundgab, daß Rußland in Polen 
die vertragsmäßigen Verſprechungen ausführen ſolle. 
Man will wiſſen, daß gleichzeitig von Frankreich, 
England und Oeſterreich in dieſem Sinne Vorſtellun⸗ 
gen in St. Petersburg gemacht werden ſollen. Die 
Circularnote, in welcher Rußland ſich über Fahrläſ⸗ 
ſigkeit öſterreichiſcher Behörden beim Einſchmuggeln 
von Waffen nach Polen beklagen ſoll, exiſtirt, wie 
Ihnen bereits bekannt, in Wirklichkeit nicht. Es hätte 
übrigens einer ſolchen Note gar nicht bedurft, um zu 
wiſſen, daß man in Petersburg auf das Heftigſte 
gegen Oeſterreich erbittert iſt, da man ihm eine 
macchiavelliſtiſche Haltung vorwirft. Graf Rechberg 
hat ſich übrigens in ſehr bitterer Weiſe darüber gegen 
den Herrn v. Balabine geäußert und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nachdrücklichſt betont, daß Oeſterreich ſich 
ſtrenge an den Beſtimmungen der beſtehenden Ver⸗ 
träge gehalten habe und auch in Zukunft halten werde, 
daß es ſich daher auch nicht das Geringſte vorzu⸗ 
werfen habe. — Die Truppenſendungen nach Galizien 
ſind ſeit vorgeſtern eingeſtellt. Die dermalen dort 
ſtationirte Truppenmacht wird für hinreichend gehalten, 
um die Ruhe zu ſichern. 

Kopenhagen, 16. Febr. Wie es vorauszu⸗ 
ſehen war, fängt das vielzüngige politiſche Gerücht 
nach den neueſten Kundgebungen in Itzehoe bereits 
wieder an, ſich thätig zu erweiſen. Während die 
geſtern erſcheinende „Illuſtr. Tid.“ ſagt, daß die 
Antwort auf die Itzehoer Adreſſe nothwendigerweiſe 
der erſte Schritt auf der Bahn der Handlungen des 
Miniſteriums Hall (alſo eine vollzogene Ausſonde⸗ 
rung Holſteins) werden müſſe, hört man von ent⸗ 
gegengeſetzter Seite vielmehr Andeutungen ganz ans 
derer Art. Darnach ſollte v. Blome's Erwähnung 
der königlichen Aeußerung mit Bezug auf das ſeinem 
Vater auf dem Sterbebette gegebene Verſprechen, 
Dänemark glücklich zu machen, nicht ohne Eindruck 
geblieben ſein, und die Gedanken auf die letzten In⸗ 
tentionen König Chriſtian VIII., freilich in natürli⸗ 
cher Weiſe, zurückgeführt haben. Das Reſcript vom 
28. Januar 1848 ſpukt plötzlich wieder im Dunkeln 
umher, und zugleich hört man allerlei Andeutungen 
von einer eventuell zu oetroyirenden Geſammtverfaſ⸗ 
ſung für die ganze Monarchie, mit nur einer Kam⸗ 
mer und dem Prinzip, was früher rückſichtlich der 
Domainen vorgeſchlagen worden iſt, daß nämlich zur 
Beſchlußfaſſung zwei Drittel der Repräſentanten erfor⸗ 
derlich ſein ſollten u. dgl. m. — Die Heftigkeit, 
womit mehrere eiderdäniſche Organe in letzterer Zeit 
aufgetreten find, dient Manchen als Beſtätigung von 
denkbaren Abſichten, welche die Ausſonderungspolitik 
nicht zu befördern geeignet ſcheinen. Wenn dem 
König die Aeußerung in den Mund gelegt wird, daß 
er allerdings auch Holſtein unter Dänemark (in der 
Tiſchrede) verſtanden habe, und alſo auch die deut» 
ſchen Unterthanen glücklich zu machen ſeinem Vater 
verſprochen habe, ſo ſtimmt das jedenfalls mit ſeinen 
Gefühlen, doch iſt es ja klar, daß über den Weg 
dazu die verſchiedenſten Anſichten herrſchen können, 
und daß man bisher nicht wußte, ob die Holſtein 
durch eine Ausſonderung dargebotenen Vortheile nicht 
die Nachtheile in den Augen der Holſteiner überwie⸗ 
gen möchten. Wir wiffen nicht, wie weit in Obigem 
die kommenden Dinge ihre Schatten vor ſich hinwer⸗ 
fen, allein entſchieden iſt es, daß hier eine Rückkehr 
ſelbſt zur Geſammtſtaatspolitit von 1855 den hart⸗ 
näckigſten Widerſtand finden wird, und ein etwaiges 
dazu nöthiges neues Miniſterium nicht auf Roſen zu 
liegen käme. Auf der andern Seite läßt es ſich 
freilich nicht leugnen, daß hier Viele des Streites 
ſalt und müde find und jede nicht materielle Nach 
theile bringende Ordnung hinnehmen werden. 


* Paris, 15. Febr. Das Herannahen des Früh⸗ 
jahrs bringt gewöhnlich eine ganze Reihe von Ge⸗ 
rüchten über bevorſtehende Fürſtenreiſen. So heißt 
es auch jetzt, der Kaiſer von Rußland beabſichtige 
im Laufe dieſes Frühjahrs dem Kaiſer Napoleon 
einen Beſuch abzuſtatten. — Eie anderes heute ver⸗ 
breitetes Gerücht will wiſſen, daß die polniſchen In⸗ 
ſurgenten einen franzöſiſchen Courier angehalten hät⸗ 
ten. Nachdem ſie ſich von der Nationalität deſſelben 
vergewiſſert, gaben ſie ihm ſeine verſiegelten Depe⸗ 
ſchen wieder und begnügten ſich ihn zu beauftragen, 
er möge ſeinen Landsleuten berichten, daß die pol⸗ 
niſchen Inſurgenten keineswegs Communiſten und 
Socialiſten ſeien, wie der „Conſtitutionnel“ behaupte, 
ſondern arme Patrioten, die für die Unabhängigkeit 
ihres Vaterlandes kämpften. — In diplomatiſchen 
Kreiſen ſieht man die Ernennung des neuen Erzbi⸗ 
ſchofs von Paris zum Senator des Kaiſerreichs als 
gewiß an. Auch dürften der Herzog von Monte- 
bello und Herr Adolph Barrot, welche beide von 
ihren diplomatiſchen Poſten in St. Petersburg und 
Madrid zurücktreten würden, dieſe Ehre mit Migr. 
Darboy theilen. — Es darf als Thatſche betrachtet 
werden, daß Herr Drouyn bereits im Beſitz eines 
Schreibens des franzöſiſchen Geſandten in Waſhing⸗ 
ton über den Eindruck ſich befindet, den die letzte fran⸗ 
zöſiſche Depeſche im Cabinet von Waſhington her⸗ 
vorgebracht hat. Eben ſo gewiß iſt es aber auch, 
daß eine offizielle Antwort in dieſer Beziehung noch 
nicht eingetroffen iſt. Geſtern hatte ſowohl Herr 
Dayton, der Vertreter der Ver. Staaten, wie Herr 
Slidell, der Commiſſair der Conföderation, längere 
Unterredungen mit dem Miniſter des Auswärtigen. 
Präſident Lincoln ſoll noch jede Unterhandlung ab⸗ 
lehnen, welche nicht von dem Gedanken der Wieder⸗ 
herſtellung der Union als Grundlage ausgeht. Da⸗ 
gegen ſoll ſich Jefferſon Davis keineswegs gegen die 
Anbahnung von Unterhandlungen verſchließen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die beabſichtigte Conferenz einen 
freundſchaftlichen Character habe und daß ihre Vor⸗ 
ſchläge der Genehmigung der Congreſſe beider krieg⸗ 
führenden Parteien unterbreitet werden. 

Petersburg, 13. Febr. Mitten unter dem 
Kriegslärm iſt es der Moskau-Rjaſan⸗Eiſenbahncom⸗ 
pagnie gelungen, eine Anleihe von 5 Mill. Rubel 
oder 5,375,000 Thlr. preuß. abzuſchließen. Dieſer 
Tage ſoll auch der Beſchluß gefaßt ſein, eine Eiſen⸗ 
bahn von Odeſſa nach Kiew zu bauen. 

3 In Bezug auf den polniſchen Aufſtand 
bringen die Blätter heute eine Depeſche aus Wilna 
vom 11., wonach ſich in den Wäldern des Kreiſes 
Swenziani Inſurgentenbanden ſammeln, um die 
Eiſenbahn zu beſchädigen. Die Bahn wird jedoch 
vom General Plaskie mit einer genügenden Truppen⸗ 
macht bewacht. Swenziani und deſſen Umkreis iſt 
in Belagerungszuſtand erklärt. Daſſelbe iſt mit der 
Stadt und dem Kreiſe Wladimir⸗Wolynski der Fall. 
— General Uſchakoff berichtet, daß er, nachdem er 
die Haupt⸗Inſurgentenbande bei Wonchock zerſtreut, 
Colonnen und leichte Detachements im ganzen Gou⸗ 
vernement Radom aufgeſtellt hat und daß die Sol⸗ 
daten überall die Theilnahme und thätige Mithülfe 
der Bauern finden. 

— Unter dem 10. d. hat der Kaiſer angeordnet, daß 
für den Augenblick alle Beurlaubungen im Militär 
bis auf Weiteres eingeſtellt werden ſollten. — Ge⸗ 
neral Bontemps iſt zum interimiſtiſchen Chef der 
Petersburg ⸗Warſchauer Eiſenbahn im Königreich 
Polen ernannt worden. In Folge deſſen find dem⸗ 
ſelben alle Beamten der Stationen und die Local⸗ 
behörden der an dieſer Eiſenbahn liegenden Ortſchaf⸗ 
ten untergeordnet. 

— Dem „Czas“ ſchreibt man aus Warſchau: 
„Unſer guter Nachbar, der König von Preußen, hat 
Rußland zu dieſem Kriege (mit den Aufſtändiſchen) 
bewaffnete Unterſtützung durch ein Armee⸗Corps an⸗ 
geboten. Aber die Hülfe iſt nicht angenom⸗ 
men worden. Die von den Aufſtändiſchen auf⸗ 
gegriffenen Depeſchen laſſen keinen Zweifel übrig Be⸗ 
treffs der Abſicht Preußens und feines Anerbietens. 
Mehrere dieſer Depeſchen circuliren in Warſchau in 
zahlreichen Abſchriften. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Februar. 


— Am nächſten Montag findet in Berlin eine 
Conferenz der Vertreter der Stadt und Kaufmannſchaft 
von Danzig mit den Vertretern der königl. Direction 
der Oſtbahn und der Staatsregierung in Betreff der 
endlichen Feſtſtellung der Eiſenbahnlinie Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer ftatt. Die Regierung hat die Abſicht, eine 
dieſe Linie betreffende Vorlage noch in dieſer Seſſion 
dem Landtage zu machen. Zu dieſem Zwecke hat fi 
Hr. el ee Geh. Rath v. Winter un 
Hr. Stadt Baurath Licht mit dem heutigen Schnell⸗ 
zuge nach Berlin begeben. 


— Herr Maler Briefewig bielt am geftrigen Ge⸗ 
werbevereinstage einen anziehenden Vortrag über: „Die 
Harmonie der Farben.“ Derſelbe erwähnte zuvörderſt, 
wie den Aegyptiern ſchon die Geſetze der Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung bekannt geweſen ſeien, und die Römer, nach den 
Ausgrabungen, die Herculanum und Pompeji ergeben, 
bei den Dekorationen ihrer Zimmer bereits gebührende 
Rückſicht darauf genommen hätten. Beſouders liebten, 
führte der Herr Vortragende ferner aus, die alten Völker 

länzende intenſive Farben. Im Mittelalter ſeien reiche 
Arabesken in Italien beliebt geweſen und die Kirchen 
beſonders mit einem glänzenden Colorit ausgeſtattet 
worden, dagegen ſei in nordiſchen Ländern den neutralen 
Farben der Vorzug gegeben, in Uebereinſtimmung mit 
dem Character der Bewohner, mit dem rauhen Clima, 
welches in denſelben herrſcht, und der trüben unfreund⸗ 
lichen Beſchaffenheit des Himmels. In der neuſten Zeit 
habe jeder Künſtler eine ihm eigenthümliche Manier zu 
malen, die ſich in der Farbenmiſchung zu erkennen giebt. 
Die Zimmerdekorationen wechſeln oft ihren Character 
und die verſchiedenſten Muſter kommen zum Vorſchein, 
abhängig von der ſo leicht wechſelnden Mode. Der Herr 
Vortragende zeigte dann, wie der Bauſtil, die Lage des 
Gebäudes, die Wirkung des Sonnenlichtes bei der Aus⸗ 
ſchmückung eines Zimmers in Betracht gezogen werden 
müſſen. Ein Geſellſchaftszimmer ſolle heiter, ein Speiſe⸗ 
immer reich und ſubſtanziell, ein Schlafzimmer hell und 
eiter und ein Bibliothekzimmer ernſt und reich dekorirt 
ſein. Fehlerhaft ſei es, wenn kein beſonderer Grundton 
der Farbe herrſche. Nach dieſer Auseinanderſetzung ging 
Redner zur Natur des Lichtes über, zu der Eigenſchaft 
des Prismas, das Licht in ſieben Farben zu zerlegen, 
deren Grundtöne blau, roth und gelb, geeignet ſind, nicht 
allein alle ſieben Farben darzuſtellen, ſondern auch ihre 
verſchiedenartigſten Abſtufungen und Schattirungen durch 
Vermiſchung mit einander zu erzeugen. Schließlich ver⸗ 
ſuchte Hr. B. die Analogie zwiſchen Farbe und Ton 
auszuführen, bedauerte nur, daß ſich bier ein Mangel 
der Wiſſenſchaft fühlbar mache, die Nachahmung der 
Natur allein maßgebend bleibe. In der Muſik habe 
man Kenntniß von den Geſetzen, nach denen die Töne 
ſich regeln. Leider ſeien dieſe in der Farbenlehre nicht ſo 
beſtimmt und richtig zu erforſchen, doch entſprächen die 
drei Farbengrundtöne dem Dreiklange in der Muſik und 
die einfachen Farben, welche nicht zerlegt werden können, 
beſtimmten die ſecundären, orangegelb, purpurroth und 
grün, ferner die ſecundären die tertiären. 

— Am nächſten Dienſtag wird Hr. Conſiſtorialrath 
Dr. Weiß aus Königsberg zum Beſten des evangeliſchen 
Johannesſtiftes hierſelbſt im großen Saale des Gewerbe ⸗ 
dauſes eine Vorleſung halten. Das Thema deſſelben ift: 
„Ueber die Kehrſeite unſerer Zeit nach ihrem tieferen 
Zuſammenhange.“ 

Graudenz. Es iſt davon die Rede, daß auf der 
hieſigen Feſtung eine Poſtexpedition eingerichtet wer⸗ 
den ſoll. 

Culm. In Rynsk bei Brieſen ſoll am 12. der 
wiederholte Verſuch gemacht worden ſein, eine Bande 
bewaffneter Zuzügler für Polen zu ſammeln. Die Be⸗ 
hörden hatten indeß rechtzeitig Mittheilung erhalten und 
vereitelten den Verſuch durch Verhaftung der jungen 
Leute, 8 an der Zahl. Cs waren Studenten und Gym⸗ 


naſiaſten. 

Thorn, 17. Febr. = Ruhe —— nz und 
Umgegend ift, wie vorauszuſehen war, nicht ge ört wor⸗ 
hen © der halbe Belagerungszuſtand unſeres Platzes 
hat noch nicht aufgehört. Dagegen brachte uns das heu⸗ 
tige „Thorn. Wochenbl.“ einen zweiten Kommandantur⸗ 
befehl, deſſen Hauptſtelle alſo lautet: „In Folge des An⸗ 
trages der Givilbehörden, denen der Einfluß der Inſur · 
rektion jenſeits der Grenze und die Sympathie der pol- 
nischen Einwohner des Kreiſes noch nicht die Beſorgniß 
erregt, welche die Vorſicht für Erhaltung der Feſtung 
gebietet, wird eine mildernde Praxis im Thorſchluß ange⸗ 
ordnet.“ Die Milderung der den Verkehr nach und aus 
der Stadt beläſtigenden Maßnahme beſteht faſt allein 
darin, daß die Königlichen Poſten und der Landrath 
des Kreiſes jedes Thor zur Nachtzeit paffiren können. 

— Die telegr. Verbindungen mit Warſchau über Thorn 
ſind wieder betriebsfähig. 


17. Febr. 


genten ſollen den Gutsbeftger von Wilodt aus Dulsk, 


haben; dann verlautet, daß einige größere Gutsbeſitzer 


der jenſeitigen 
Leuten dem Aufſtande angeſchloſſen haben. — Unſere 


5 5 ä der hier Garnifon 
Königsberg. Die Ausmärſche der 5 Dies: 


das Pitt. Ulanenregiment Nr. 12 gehören) werden morgen 
beginnen und zwar macht das 3. Küraſſierregiment den 
Anfang, übermorgen folgt das 2. Oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 3. Bis Güldenboden werden die Truppen 
per Eiſenbahn befördert. Nur rückſichtlich 
Grenadierregiments Nr. 1 ſind andere Dispoſitionen 


d den 


aus den geſchützteren Gärten gepflückt waren. 


getroffen worden, als bisher angenommen wurde. Das⸗ 
ſelbe fol nämlich als detachirtes Corps über Inſterburg 
in die Gegend von Oletzko und Lyk gehen. Uebrigens 
wird morgen auch eine reitende Batterie ausmarſchiren. 
In Königsberg erhält, wie wir aus ſicherer Quelle 
dören, das bisher in Danzig befindliche 3. Oſtpreuß. 
Grenadierregiment Nr. 4, mit Ausnahme von zwei 
Compagnieen, die nach Pillau kommen, Garniſon. Ob 
daneben auch das 3. Garderegiment oder eine Abtheilung 
deſſelben nach Königsberg verlegt wird, iſt unſicher. 

Allenburg. Am 11. und 12. d. wurde der aus 
der jährlich hier im Februar ſtattfindenden Pferde ; 
Auktion entſtandene Markt für Luxuspferde ab» 
gehalten, zu welchem ca. 300 Pferde, im allgemeinen 
recht ſchöne Thiere, angemeldet waren. Leider aber 
fehlten in dieſem Jahre viele auswärtige große Händler 
und wurden daher nur gegen 130 Pferde, von denen 
das theuerſte mit 500 Thlr. bezahlt iſt, verkauft. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung vom 19. Februar. 


Präſident: Hr. Appellations-Gerichts⸗Rath Roloff; 
Staats⸗Anwalt: Herr Aſſeſſor Bres ler; Vertheidiger: 
Herr Juſtizrath Poſchmann. 

Auf der Anklagebank: die Dienſtmagd Hermine 
Senk aus Garnſee wegen ſchweren Diebſtahls. 

Die Angeklagte, ein Mädchen von 20 Jahren und 
einer empfehlenden äußeren Perſönlichkeit, hat bereits, 
von dem Königl. Kreisgericht zu Graudenz wegen Dieb- 
ſtahls verurtheilt, eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
verbüßt. Im Anfang Juni v. J. trat dieſelbe in Dienſt 
bei dem Gaſtwirth Wanneck zu Ottomin und ſah 
es ſogleich darauf ab, in dem neuen Verhältniß das 
bereits angefangene Geſchäft der Dieberei fortzuſetzen. 
Schon am 25. Juni entwandte fie ibrer Heirſchaft, 
während dieſelbe abweſend war, aus einer Kommode 
einen Papierthaler und zwar vermittels Anwendung 
eines falſchen Schlüſſels, was den Diebſtahl als einen 
ſchweren characteriſirt. Am 2. Juli entwandte ſie aber⸗ 
mals der Herrſchaft aus derſelben Kommode von dem 
darin befindlichen Silbergeld 3 Thlr. und zwar gleich⸗ 
falls vermittels Anwendung eines falſchen Schlüſſels. 
Zugleich fiel der Verdacht auf ſie, an demſelben Tage 
ihrer Herrin 1 Paar baumwollene Strümpfe geſtohlen 
zu haben. — Darauf entfloh ſie am nächſten Morgen 
heimlich aus dem Hauſe iprer Dienſtherrſchaft, aber 
ſie begab ſich nicht mit leeren Händen auf die 
Flucht, ſondern verſah nn von dem Eigenthum 
derſelben mit Allem, was ſie zu gebrauchen glaubte. 
Zu den bei dieſer Gelegenheit der Herrſchaft ent⸗ 
wendeten Gegenſtänden gehörten: 1) ein Page (Riem 
zum Aufſchürzen), 2) zwei Meſſer, 3) ein Pfund Butter, 
4) 4 Pfund Brod, 5) $ Pfund Zucker, 6) ein Paar 
wollene Strümpfe, 7) drei Porzellan ⸗Milchtöpfe, 8) zwei 
Porzellan⸗Zuckernäpfe, 9) ein Stück Wollenzeug, 10) eine 
Schürze. — Die Angeklagte war in der geſtern gegen 
fie ſtattgehabten öffentlichen Verhandlung geſtändig, die 
letztgenannten zehn Gegenſtände bei ihrer Flucht aus 
dem Hauſe ihrer Herrſchaft mitgenommen zu haben; auch 
gab ſie die Entwendung des Papierthalers und der drei 
Siberthaler aus der Kommode zu, beſtritt jedoch, daß 
ſie die Kommode vermittels Anwendung eines falſchen 
Schlüſſels oder durch Gewalt eröffnet habe. Zur Ent⸗ 
wendung des Papierthalers am 25. Juni, behauptete fie, 
ſei ſie dadurch verleitet worden, daß ſie den Schlüſſel 
zum Kommodenſchloß in dieſem ſteckend gefunden. 
Gelegenheit mache Diebe. Dagegen behauptete Frau 
Wannack, daß ſie am 25. Juni den ganzen Tag über 
den Kommodenſchlüſſel im Schlüſſelbunde gehabt. Als 
Beweis dafür, daß das Schloß behufs der Verübung 
des Diebſtahls mit einem falſchen Schlüſſel aufgeſchloſſen 
worden ſei, gelte auch der Umſtand, daß ſie es am 
nächſten Tage nur mit großer Mühe vermittels des 
richtigen Schlüſſels habe erſchließen können. — Zur 
Entwendung der drei Silberthaler wollte die Angekl. den 
Kommodenſchlüſſel aus einem offen ſtehenden Kaſten 
genommen haben. Aber auch dieſe Angabe bezeichnete 
die ſehr beſtimmte Zeugenausſage der Frau Wannad 
als unwahr. Denn während der Zeit, in welcher ihr 
die drei Silberthaler geſtohlen, habe fie den Kommoden⸗ 
ſchlüſſel bei ſich getragen, und als ſie dann die Kommode 
mit demſelben habe ſchließen wollen, habe der Schlüſſel 
gar nicht mehr geſchloſſen, jo daß die Eröffnung der 
Kommode durch Gewalt habe bewerkſtelligt werden 
müſſen. — Die Entwendung der baumwollenen Strümpfe 
ſtellte die Angekl. durchaus in Abrede. Nach ſtattge⸗ 
habter Beweisaufnahme erklärte der Spruch der Ge- 
ſchworenen die Angeklagte in Betreff des Papierthalers 
und der drei Silberthaler des ſchweren Diebſtahls für 
„ſchuldig“, doch in Betreff der baumwollenen Strümpfe 
für „nicht ſchuldig“. Der Herr Staatsanwalt bean. 
tragte eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten, und 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. Der hohe 
Gerichtshof erkannte auf 6 Monate Gefängniß und 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. 5 


ä —— — ·— — — 
Fahrt von Amorgò nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 


Bortfegung.) 

Auch einen ſalzigen Beigeſchmack ſollen 

die Früchte von Santorin ſehr häufig haben, 
wir aber an den uns hier vorgeſetz⸗ 
ten nicht wahrnehmen konnten; vermuthlich, 1 ſie 
an 
kann ſich wohl leicht denken, daß bei feuchter Atmo⸗ 
ſphäre, z. B. während des Sciroccos, der Nieder⸗ 
ſchlag der Meeresverdampfung der ringsumwogten 


herrſcht. 


Inſel in nächtlicher Abkühlung, die feine aufgelösten 
und durch die Lüfte mitentführten Meerſalztheilchen, 
bei der Morgenverdunſtung, einen falzigen Anflug 


auf den Beeren zurücklaſſen, deren Traubengehänge 
überall bis dicht an den ſteilen Kraterrand reichen, 
von welchem, aus der Tiefe, bei den Temperatur- 
wechſeln, nicht ſelten die Meeresluft wie aus einem 
Blaſebalg heraufgepeitſcht wird auf die Gipfelhöhe. 


Unſer genialer Freund, der Dottore Chärätis von 
Naxos, deſſen Bekanntſchaft wir auf ſeiner Ferien⸗ 
reiſe auf Siphno gemacht, wollte unter vielen ſehr 
fabelhaft ſcheinenden Beobachtungen auf den Cycla⸗ 
den, auch dieſe von dem ſalzigen Beigeſchmack der 
Santoriner Trauben, aus denen man den Vino 
Santo gepreßt, der durch ſeine Süßigkeit berühmt 
iſt, gemacht haben; er zog daraus, nach dem Stand⸗ 
punkt ſeiner Unwiſſenheit, aber deſto größerer Begier 
nach Theorien und Hypothejen in der Phytochemie, 
die ſeltſamſten Konſequenzen, die uns wie manches 
andere an dieſem gefeierten Diener Aesculap in den 
Cycladen. ganz burlesk erſchien. Indeß fanden wir 
an einer andern Stelle der Inſel, eines Abends, 
beim Genuſſe der Trauben, doch ſeine Beobachtung 
vollkommen beſtätigt, und Mr. F., der ſie am mei⸗ 
ſten bezweifelte, war zuerſt von ihrer Richtigkeit 
überzeugt. 

Der Beſuch auf Santorin. 


Die Tafel ward nun aufgehoben, unſere Wir⸗ 
thinnen, die beiden Schweſtern, von Anfang bis zu 
Ende gleich freundlich und heiter geſtimmt, ganz an⸗ 
ſpruchslos, wie gemeine Bürgerfrauen gekleidet, und 
ohne äußere Form und Manier, aber von Herzens⸗ 
güte und gaſtlichem Wohlwollen überfließend, hatten 
es ſo wenig an Artigkeiten fehlen laſſen, wie der 
junge ernſte Prieſter des Hauſes, der uns zur Seite 
ſaß, und der alte Herr, der Demarch, in weißen 
Unterkleidern und blauen leichten Ueberrock, der eben 
ſo artig und unermüdet war in Aufforderung zum 
Genuß ſeiner köſtlichen Gaben, zumal der vortreff⸗ 
lichſten ſeiner Weine, deren Tugenden im Auslande 
noch gänzlich unbekannt find. Man kann ſie nun 
etwa mit den köſtlichſten der Madeira, Cypern, To⸗ 


kayer, Latrymae Chriſti, Cap-Wein, Keres⸗Sorten, 
als herbe und ſüße Weine (Vino Santo) vergleichen. 
Eine Idioſyncraſſie mußte man es nennen, daß Co» 
lonel in ſeinem ganzen Leben, wie er behauptete, kei⸗ 


ſondern nur Waſſer zu trinken 
pflegte. Während der Zeit iſt die Miethe unſers 
Quartiers auf das Beſte beſorgt, und unſer De⸗ 
march begleitet uns ſelbſt, um zuvor unſere Viſite 
beim Gouverneur der Inſel Santorin, bei Monſieur 
Oekonomides, einem Cyprioten einzuleiten. Ein gro⸗ 
ßer ſtattlicher Mann, von Geſtalt wie man ſie ſelten 
auf den Infeln und den Weſtküſten Kleinaſiens fin⸗ 
det, wo der kleine mehr gedrungene Körperbau vor⸗ 
Er iſt ein Begünſtigter aus der Armans⸗ 
bergiſchen Zeit, die jetzt ſchon zu den obſoleten gehört; 
zu ſeinem Gouvernement gehört an der Oſtgrenze 
des griechiſchen Königreichs, gegen das türkiſche und 
ägyptiſche Gebiet mit Critti (Krata) auch die Inſel 
Amorgo, von der wir eben herkamen und ihm er⸗ 
wünſchte Neuigkeiten vom dortigen Demarchen mit⸗ 
brachten, da der Verkehr zwiſchen dieſen Inſeln, zu⸗ 
mal bei den ſeit einiger Zeit eingetretenen Wind⸗ 
ſtillen (Bunazzen) und Südwinden (Sciroccos) oft 
ſehr ſchwierig iſt. Bei dem Gouverneur »fah es 
minder wohlhabig aus, als in dem Hauſe des De⸗ 
marchen; er war eben im Begriff, ſeine Wohnung 
zu wechſeln, und entſchuldigte ſich daher, wie leid es 
ihm thue, uns keine Artigkeit erweiſen zu können; 
wir waren ſehr froh, ohne eine Feſtfeier uns entfer⸗ 
nen zu können. Die Converſation mit ihm und ſei⸗ 
nem Secretär war franzöſiſch, was beide ſehr ge⸗ 
läufig ſprachen; bei ihm fanden wir den Arzt der 
Inſel, den Doctor J. de Kigalla, ein junger, feiner 
Mann, der in Italien ſiudirt hatte, und uns gleich 
in der erſten Unterhaltung ganz deutlich zu verſtehen 
gab, daß er der Literatus der Inſel ſei, daß er der 
erſte Autor ſei, der aus Santorin auftauche und ſein 
Licht nun über die Inſel und bald über die Welt 
leuchten laſſe. (Fortſetzung folgt.) 


—— ——— — — 
Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. Februar. 
(Schluß.) 

lomäi. Getauft; Seefahrer Müller Tochter 

ie Mari Henriette. Schuhmachergeſ. Stuth Sohn 
Maximilian Ferdinand. Bernſteindrehergeſ. e 
Sohn Richard Bruno Clemens. Maurergeſell Henſel 
Sohn Max Auguſt. 
St. Nicolai. 1 Be — 
Johann Adol opolb. e . 

er Sohn an Heinrich. Maurermſtr. Wendt 


nen Tropfen Wein, 


Tochter Veronica Brigitta. 


— 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, den 19. Februar. Hier bei uns hatten 


wir andauernd gelindes, mitunter fogar ſommerliches 
Wetter; in Ober⸗Polen war es dagegen ſo kalt, daß die 


Ströme neues Treibeis bekamen und die Schiffahrt wie⸗ 
der geſtört worden iſt. Der Wind war meiſtens Nord 
und Nordoſt, dann Weſt und heute wieder Nord, bei 
kaltem unfreundlichen Wetter. Aehnliche Witterung wird 
auch aus England gemeldet, die Luft iſt dort trocken 
und kalt und der engliſche Weizen kam in beſſerer Be⸗ 
ſchaffenheit als bisher zu Markt. Die fremde Zufuhr 
war kleiner; ebenſo wie die vorherigen weſtlichen Stürme 
die oſtſeeiſchen Schiffe in Nothhäfen trieben, aus denen 
fie nur langſam ſich jetzt herauswagen, fo ift- gegenwär- 
tig der öſtliche Wind den Arrivagen von Amerika und 
dem Mittelmeere entgegen; am Anfange dieſer Woche 
waren nur noch 10,000 Or. Weizen im Canal undispo⸗ 
nirt übrig. Die engliſchen Müller bleiben ſehr ruhige 
Zuſchauer am Markte, Preiſe ſind indeſſen nicht niedri⸗ 
ger zu notiren. Die Zufuhren ordinären Weizens wer⸗ 
den meiſtens nach Irland dirigirt und von feiner Qua⸗ 
lität geht viel zu Boden, weil Inhaber glauben, daß der 
Verkauf zu verluſtbringenden Preiſen nicht übereilt wer ; 
den darf, fo lange kein Remplacement zu gleich billigem 
Preiſe in der Oſtſee möglich iſt. Aus Amerika nichts 
Neues, der Goldeours ſteigt immer höher und Sterling 
Valuta, nun bereits 175, giebt engliſchen Wechſeln ziem⸗ 
lich mehr als gewöhnlichen Werth! Dies muß veran- 
laſſen, daß alle entbehrlichen Landesproducte fortdauern⸗ 
dem Exporte nach Europa überliefert werden. — Unſer 
Markt kann ſich immer noch keiner beſſeren Zufuhr rüh⸗ 
men, was die Eiſenbahn bringt, bietet keine ſonderliche 
Auswahl und erregt daher auch keine allgemeinere Kauf- 
luſt. Kahn⸗Abladungen find zwar unterwegs, aber noch 
nicht hier angelangt und wer weiß, ob die Witterung ſie 
nicht noch lange fern hält. Der wöchentliche Börjen- 
umſatz von Weizen wird kaum 300 Laſt erreichen, wobei 
ber letztnotirte Werth ziemlich behauptet worden iſt. 
Roggen erlangte in Folge des gemeldeten Froſtwetters 
größere Feſtigkeit und für ſchwereres Gewicht ſind bis 
fl. 330 pr. 125pfd. erreicht, auf Termine iſt faſt gar 
nichts gehandelt; ein Paar ſchwimmende Ladungen 813 
und S2pfd. inländiſchen brachten fl. 330 pr. 813 pfd. auf 
Connoiſſement. Erbſen flau, ganz beſonders iſt feuchte 
Qualität, wie ſie häufig jetzt vorkommt, ſchwer abzu⸗ 
fegen. Gerſte in ſchwerer Waare feſter; leichte vernach⸗ 
läſſiget. Spiritus matt, die Zufuhr ſtärker und deshalb 
nachgebende Preiſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
gl 
5 


a Barometer: 
Höhe in 


Par ⸗Linien. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


2 Wind und Wetter. 
2 


191 4] 344,21 | + 1,2 [NO. ſtürmiſch bewölkt. 
201 8| 34457 | — 0,4 [Weſtl. flau, durchbrochen. 
121 344,74 + 24 WNW. do. do. 


—— —— tH[—y 
Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. Februar: 
D. Pothuis, Grietje de Werd, v. Swinemünde, 
mit Ballaſt. 
Geſegelt am 19. Februar: 
W. Moore, Dampfſchiff Dwina, n. London, m. Getr. 
Angekommen am 20. Februar. 
H. Hanſen, Marie Friederike, v. Meoß, m. Ball. 
Nichts in Sicht. Wind: NNW. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 20. Februar: 
Meizen, 20 Laſt, 130.3 1pfd. fl. 510, 528; 130pfd. 

fl. 505; 127. 28pfd. fl. 504; 127 pfd. fl. 495 Alles 
pr. 85pfd. 
Roggen, 121, 122. 23pfd. fl. 318; 123. 24pfd. fl. 321; 
12 ipfd. fl. 324; 124. 25 pfd. fl. 3254 pr. 125pfd. 
Gerſte kl. 102. 103pfd. fl. 207. 
Erbſen w. fl. 297, 303, 306, 312. 
do. grüne fl. 330. 
Derlin, 19. Februar. Weizen loco 60—73 Thlr. 
Roggen loco 47 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 31—39 Thlr. 
Hafer loco 22—23 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ 46—52 Thlr., Futterwaare 43 — 44 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Zeinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 
Königsberg, 19. Februar. Weizen 68—82 Sgr. 
Roggen 50 —53 Sgr. 
Gerſte ar. 39 Sgr. kl. 32— 42 Sgr. 
Hafer 241 Sar. 
Erbſen 48 — 55 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5—17, w. 8—18 Thlr. 
Thimotheum 5— 63 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rü öl 15 Thlr. 
Leinkuchen 68 Sgr. 
Rübkuchen 59 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


If. Pr. Sim. . en 
je, greiwilige Anleihe . 4 1012 1014 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4983 | 98 
Slactz--Anlelbe v. 1859 815 5 100 16 en * do. 3 3 51 — 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852499 et do. do. a 1008 1004 
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do. v. 18568 41014 1014 do. neue do. . 497 96 
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Staats -Schuldſchein n. 34 896 89 do. do. r ost — 
Pıämien- Anleihe v. 18555 3130 129 do. do. neue 4 — — 
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Angekommene Fremde. 
Sm Engliſchen Haufe: 

Oberſt⸗Lieut. i. d. Waldeckſchen deutſchen Diviſion 
du Troſſel a. Arolſen. Geh. Commiſſions⸗Raty Wolters⸗ 
dorff a. Königsberg. Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Kleſchkau. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gem. 
a. Gr. Golmkau. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel 
Golmkau. Domainenpächt. Hagen n. Gem. a. Sobbowitz. 
Die Kaufl. Zacharias a. Königsberg, Potthoff a. Reims, 
Wintzer a. Bremen, 
Berlin, Booth a. 


Leith u. Bell a. Sunderland. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Pohl a. Senslau. Lieut. Hertell aus 
Swiſtoslaw. Die Kaufl. Peiſert und Lindemann aus 
Berlin, Preiß a. St. Petersburg und Gärtner 


a. Crefeld. 
Walter's Hotel: 

Maſchinen⸗Fabrikant Volbaum und Hambruch aus 
Elbing. Gutsbeſ. Dähling u. Amort g. Putzig. Rentier 
Knoof a. Mierau. Die Kaufl. Jäniſch a. Memel, 
Meyer a. Königsberg und Schmidt a. Dresden. Frau 
Rittergutsbeſ. Plehn n. Frl. Tochter a. Dalwin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoezin. Lieuten. und 
Aſſeſſor Rutt a. Marienwerder. Kreisrichter v. Lys⸗ 
kowski a. Straßburg. 
a. M., Uhlmann a. Fürth, Brauer a. Stettin, Seelig 
a. Berlin, Hückſtadt a. Breslau u. Lind a. Mainz. 

Hotel d' Oliva: 

Zimmermſtr. Wieſe a. Neuſtadt. Rentier Bonus 
n. Gem. a. Conitz. Pfarrer Anlauf a. Putzig u. Goll. 
nick a. Streczlin. Kaufmann Fleiſcher n. Sohn 
a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Asphalteur Schleſing a. Berlin und Tripprecht aus 
Königsberg. Rittergutsbeſ. Schohlz a. Braunsberg und 
Lieppert a. Neuſtadt. Die Kaufl. Silberbach a. Berlin, 
Döhden a. Stettin u. Tewes a. Landsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 22. Februar. (5. Abonnement No. 19.) 
Der böſe Geiſt Lumpazivagabundus, oder: 
Das liederliche Kleeblatt. Zauberpoſſe mit 
Geſang in 3 Acten von Neſtroy. 


Bei L, &. Homanni. Danzig 
Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 
Handtke's 


Karte von Polen 
(Weſt⸗Rußland, Galizien und Poſen). 
Größtes Cartenformat, Glogau, Verlag von 
Flemming. Preis 10 Sgr. 


Meſſinaer Apfelſienen u. Citronen 


erhielt und empfiehlt 
O. R. Hasse, Jopengaſſe 19. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor⸗ und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Einladung. 

Dienſtag, den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr wird 
die Enthaltſamkeits-Geſellſchaft des Danziger Landkreiſes, 
fo Gott will, ihr Jahresfeſt in der Kirche zu Oſter— 
wick feiern. 

Zur Theilnahme an demſelben laden wir die Kreis 
eingeſeſſenen männlichen und weiblichen Geſchlechts ohne 
Rückſicht auf Alter und Stand ergebenſt ein. Die Feft- 
Predigt wird vom Herrn Pfarrer Braunſchweig aus 
Gr. Zünder gehalten; die Geſänge find an den Kirch- 
thüren käuflich zu haben. Nach der Predigt wird der 
Jahresbericht vom Herrn Pfarrer Harms aus Wonne⸗ 
berg und der Kaſſenbericht vom Herrn Hofbeſitzer 
Behrendt aus Gotteswalde erſtattet; dann folgt 
die Schriftenausthellung und zum Schluſſe wird in der 
Sakriſtei die Wahl der ausſcheidenden Vorſtands- und 
Ausſchußmitglieder dem Statute gemäß vollzogen. 

Wir wenden uns nun noch mit der beſonderen und 
dringenden Bitte an die Herren Gutsbeſitzer, Hofbeſitzer, 
Arbeitsgeber und Handwerksmeiſter, das Feſt durch ihr 

erſönliches Erſcheinen zu ehren und ihre Untergebenen 
o zahlreich als möglich mitzubringen. Seit einem 
Viertel Jahrhundert erſchallt ununterbrochen in unſerm 
Kreiſe der Aufruf zum Kampfe wider den furchtbaren 
Verderber aller Volkswohlfahrt und alles Familienglückes; 
möge der Kampf aufs Neue mit der Begeiſterung aufs 
genommen werden, mit welcher er im Jahre 1838 be⸗ 
gonnen wurde! 

Jenkau, den 3. Februar 1863. 

Der Ausſchuß der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Harms. Behrendt. 


Berliner Boͤrſe vom 19. Februar 1863. 


Buchwald a. Breslau, Helle aus. 


Die Kaufl. Wurſter a. Frankfurt 


Hans Wachenhuſen's 
Hausfreund, 


das billigſte und intereſſanteſte illuſtrirte Volks. 
blatt, in glänzender Ausſtattung mit zahlreichen 
Original-Illuſtrationen. 
jedes Heft nur 5 Sgr. frei ins Haus. 
Das eben erſcheinende Heft enthält u. A. den 
Schluß von Hans Wachenhuſen's Erzählung: 
Die Gräfin von der Nadel und deu Anfang 
des neuen, höchſt intereſſanten Romans: 


Viola. 


Geheimniſſe des Ballets von Hans Wachenhuſen. 
In den nächſten Tagen beginnt das 
Tagebuch eines Garibaldiſchen Freiwilligen: 
Von Palermo bis Aſpromonte, 
eine getreue und zugleich die zweideutige Haltung 
der piemonteſiſchen Regierung, beleuchtende Schilde⸗ 
rung des letzten Freiſchaarenzuges bis zur Gefangen⸗ 
nahme Garibaldı’ö, mit welchem der Verfaſſer 
eich in piemonteſiſche Kriegsgefangenſchaft 
erieth. 
R „ bei allen Buchhandlun⸗ 
ſtämtern. 
Verlags⸗Comptoir, 
Berlin. Leipzigerſtraße 22. 


Theer, ZU 


ſchwediſchen wie polniſchen Kientheer. Steinkohlen⸗ 
theer beſtens und billigſtens bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Aral, Asphalt⸗Präparate, Papp⸗ 
nägel zu haben bei 


Christ. Fr. Keck, 


Melzergaſſe No. 13. 


Acsphaltirte feuerſichere 
Dachpappen in beſter Qualität, Längen 


und Tafeln, diverſer Stärken, feuerſicheres cementirtes 
Leinen, beſten engliſchen Dachfilz empfehle zu Fabrik- 
preiſen. Die Eindeckung mit dieſen Materialien, 
wie mit Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc., 
laſſe unter Garantie durch den hieſigen Dach- und 
Schieferdeckermeiſter F. W. Keck ausführen und 
übernehme Neubauten und Reparaturen in⸗ auch 
exclufive Zuthaten. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


— —— — 33 333333 
Geſangbücher. ZU 
Pathenbriefe, Tauf: und Hochzeits- 
Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


gen und Po 


NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Eine Dame wünſcht die Führung einer Wirth⸗ 
N ſchaft zu übernehmen und würde auch kleinen 
Kindern den erſten Unterricht ertheilen, ſo wie die 
größeren b. d. Anfertig. ihrer Schularb. beaufſichtigt. 
Adreſſen unter B. 4 werd. i. d. Exped. d. Blatt. erbeten. 
— — . — 


Zum Maskenball = 


empfiehlt eine Auswahl Domino's und Kapuziner⸗ 
Larven und Brillen billig G. Sauer. 
Hundegaſſe No. 97. 


Eine neue Sendung Acht amerika⸗ 
niſcher Petroleum⸗Lampen 


traf ſoeben ein und empfiehlt dieſelben die 


alleinige Niederlage von 
Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 
NB. Verſendungen nach außerhalb werden 
prompt effectuirt. 


. If. Br. Gld 
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